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Von der gegenwärtigen
Mobilmachung.

Unser heutiges Bild zeigt mobilisierte

Marinemannschaften auf dein Bahnhof.

>>; » <

Etlicher Teil.
e Bekanntmachung.
„ auf die durch Älllerhöchsten Befehl

befohlene Mobilmachung und gemäß Zs ttord
duf ' ' "ung erhalten hierdurch alle außer Kon-

>̂ !»si. ?̂ ^"^ rschaft befindenden Mannschaften desSÄ d»' *.MI,
nitllQn ^o zu melden.

(j utl9«ni

sich unverzüglich beim

werden nach den Kricgsgcsetzen bestraft.
^^ ^ ^"b'wen erhalten keinerlei Gebühren von

' ,̂ ie ihnen zustehenden Gebührnisse cr-'tz.^ chtrü
bei dem Truppenteil. Zur Erreichung

>£ % 5gr01:te  sind sie zur freien Eisenbahnfahrt be-
lijn̂Ilkr, îner Fahrkarte und ohne Anfrage
^ die Ausgabe von Fahrkarten

öuf Grund des nachZ 1 der Ergänzung
^ ^bort-Ordnung für Eisenbahnen im Kriege

^ înb ec tCeiie§ bezw. der mündlichen Erklärung.
$orf ne" oerfê en  sich mit Verpflegung für

' V *Off'n°teria[ für ihre Zivilsachen und in der
’i°H)ie , ° ct  dis 1. April mit wollenen Untcr-

"wglichsi

-kl

gutem schuhzeug.
Bezirks-Kommando Limburg.

Langenbach, den 6. August 1914.y > jUl,3der Königl. Kreisschulinspeküon
W Eubach.

des Kommandierenden Generals
du ^ ftefu-p - § auf weiteres geschlossen.

b,chrkrafte Hab

wer-

en sich am Schulort zri hal-
haben sofort zurückzukehren.

Hummer i ch.
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amtttcher Teil.
a','cv «n seine Soldaten.

\ J,*C|i ^rlas^ ^^̂ "^"6§blatt veröffentlicht folgenden
^ch • ön  das deutsche Heer und die deutsche

im '! 'vehrsü̂ ' ^ ierzigjähriger Friedenszeit rufe Ich
.'JW Mannschaft zu den Waffen. Un-

\.^̂ e'i das Vaterland, den eigenen Herd
" ift  bQ§° ‘

J

^ ^ °'" enêberfall zu schützen. Feinde rings-
> . sibnnzeichen der Lage. Ein schwerer

-- ^ l^hen uns bevor.

> et

Ich vertraue, daß
noch in dein deutschen Volkefh '

^wgensche Geist, der den Feind an

\
v' es

e cv c*' angreift, koste es, was es wolle,
Ul;<̂t und der Schrecken unserer Feinde

** icheip̂ lrtUe  auf Euch, Ihr deutschen Sol-
>°i> “on Euch lebt der heiße, durch nichts^ille" >nu6 C ^ lun Siege. Jeder von Euch weiß,
1, ^ ' wie bin Held zu sterben. Gedenkt un-

Gedenkt, daß
un  Held zu sterbe:

\^ e seid J^ en  Vergangenheit!
den
Gott helfe uns!

6. August 1914.
gez. Wilhelm I . R.

Die Kosten des Weltkrieges.
Was Oesterreich-Ungarn ein Krieg kostet, darüber hat

sich der österreichische Finanzminister in: Reichsrat einmal
ausgesprochen, indem er erklärte, man würde für jeden
Mann der Armee täglich 10 Mk. brauchen, wobei die
Summen für Pensionen, Entschädigungen und andere aus
einem Kriege entstehenden Ausgaben nicht mitgerechnet sind.
Ein Krieg von sechs Monaten Dauer, in dem zwei Milli-
onen Soldaten mobil gemacht wären, würde also nach
dieser Schätzung3600000 000 Mk. verschlingen. Von die¬
ser heute so besonders aktuellen Feststellung geht der eng¬
lische Finanzfachmann Edgar Crammond in einer inte¬
ressanten Betrachtung über die Kosten eines Zukunftskrieges
aus, die er in der Quarterly Review veröffentlicht hat.
Er sucht zunächst die Summen festzustellen, die einige der
großen Kriege der jüngsten Vergangenheit verschlungen
haben.

So berechnet er die Gesamtverluste Frankreichs an
getöteten, verwundeten und gefangenen Mannschaften
während des Deutsch-Französischen Krieges auf 21500
Offiziere und 702 000 andere Soldaten. An Geld hat
Frankreich der Krieg 1088000 Mk. gekostet, während sich
die Ausgaben Deutschlands für Militär auf 1555000600
Mk. beliefen. Die Verluste au Soldaten betrugen für
Deutschland 6247 Offiziere und 123 400 Mannschaften.
Der Südafrikanische Krieg, der 31 Monate dauerte und
England an Soldaten ungefähr 44 700 Mann kostete, bat
nach den Berechnungen des großbritanischen Schatzamtes
eine Geldsumme von 4 220 000000 Mk. verschlungen. Der
11/2  Jahre dauernde Russisch - Japanische Krieg brachte
Japan an Soldaten einen Verlust von 135 000 Mann;
die direkten Kriegskosten betrugen für die japanische Re¬
gierung 4060 000 000 Mk. Rußland hatte an verwundeten,
getöteten und gefangenen Soldaten 350 000 Mann zu be¬
klagen; die direkten Kosten, die die Russen aufbringen
mußten, belaufen sich auf rund 6 Milliarden Mark. Nach
den Schätzungen des Verfassers müssen die Summen, die
Deutschland in den ersten sechs Wocheu nach Erklärung
eines Krieges aufzubringen hätte, mit 2450000 000 Mk.
angesctzt werden. Jedenfalls ist anzunehmen, daß die Aus¬
gaben, die ein großer Staat .machen muß, bei jedem künf¬
tigen Kriege während des ersten Vierteljahres nicht nie¬
driger als"mit zwei Milliarden Mark beziffert werden kön¬
nen. Dazu kommt dann noch der Materialschaden, den
ein Staat allein an seiner Wehrmacht erleiden kann. Ganz
ungeheuer kann der Schaden sein, der durch die Zerstö¬
rung der Flotte angerichtet wird. Crammond berechnet
die Kosten, die England für den Wiederaufbau seiner
Flotte aufbringen müßte, auf etwa 2 Milliarden Mark.
Zu den eigentliche:, Kriegskosten treten dann noch als ein
nicht minder wichtiger Faktor die ungeheuren Verluste,
die selbst ein glücklich durchgeführter Krieg für den Han¬
del und für das Gesamtvermögen eines Landes bedeutet.

Der Verfasser berechnet, daß die Herabsetzung der in
England vorhandenen Kapitalien durch einen Krieg mit
nicht weniger als 10 Prozent angenommen werden muß.
Bei einem in England vorhandenen Gesamtvermögeu von
160 Milliarden Mark würde sich also die Wertherabsetzung
aus 16 Milliarden belaufen. Dazu käme noch die völlige
Lahmlegung des Handels im Falle eines Krieges, und
diesen Verlust müßte man init etwa 2 Milliarden Mark
beziffern. Der Gesamtoerlust, der bei einem Weltkrieg
durch das Stocken des Handels hervorgerufen werden würde,
dürfte bei einjähriger Dauer des Krieges nicht unter 10
Milliarden Mark angenommen werden. Es sind also
ganz ungeheure Summen, die bei einem Weltkrieg auf
dem Spiele stehen.
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Ist das ein ehrlicher Krieg?
Diese Frage wird und muß heute aufgeworfen werben,

und sie ist mit einem runden „Nein" zu beantworten. SöaS
wir schon in diesen wenigen Tagen erlebt haben, das ger
nüqt, um zu sagen, hier wird mit Verbrechen gearbeitetf

“ ‘ t redliches, ehrliches Fechten, das ist, als ob eine'bas ist kein. . , . ... w . .
Horde von Frevlern auf uns losgelassen worden wäre:'
Man hat wohl spöttisch von „Brunnenvergiftung" ge.
sprachen; aber dah sie von Vertretern der „großen und
edlen französischen Nation" auf deutschem Boden auszuüben
versucht worden ist, das hat doch niemand für möglich ge¬
halten. Deutschland wird nicht in diesem Sinne
handeln, dazu sind wir zu vornehm, wir „Barbaren,
wie die Pariser Presse schreit.

Rußland wie Frankreich haben unter Mitzachtung des
Völkerrechts den Krieg begonnen. So haben nicht einmal
die kleinen Balkanraubstaatenim Herbst 1912 gehandelt.^
Man hat beinahe die Empfindung, als ob es Franzosen und
Rüsten heute darauf ankäme, das Deutsche Reich von der
Landkarte wegzuwischen. Und dem entspricht auch die
Haltung des Zaren Nikolaus. Es gibt, wie die von der
Reichsregierung veröffentlichten Depeschen des russischen
wie des deutschen Kaisers beweisen, nur zwei Möglichkeiten:
Entweder haben dle russischen Machthaber ihren
Zaren der freien Selbstbestimmung im kritischen
Moment beraubt, das heißt, eigenmächtig gehandelt, ohne
den Herrscher zu fragen, oder aber Zar Nikolaus hak
sein dem deutschen Kaiser, seinem Freunde, gegebenes
Versprechen nicht gehalten.

Nach den Beweisstücken ist es Tatsache, daß Kaiser
Wilhelm mit Wissen des Zaren zwischen Rußland und Öster¬
reich vermittelt hat. Am letzten Freitag depeschierte Zar
Nikolaus dem Kaiser, Rußland werde keine herausfor¬
dernde Aktion unternehmen, so lange die Verhandlungen
über Österreich und Serbien andauern. Er unterzeichnet:
„Dein Dir herzlich ergebener Nikolaus!" Und nun tele-
araphiert Kaiser Wilhelm ergreifend, datz er immer
2lust?ands jFreund gewesen fei nach der Mahnung
seines verewigten Großvaters , daß er namentlich wäh¬
rend des Japankrieges der Freund des Zarenreiches ge¬
wesen. Aber schon vorher hatten der „herzlichst ergebene
Nikolaus" oder die Machthaber die Mobilmachung der
russischen Armee angeordnet — gegen Deutschland, dem
Rußland zu so hohem Dank verpflichtet war. Ist es den
Berlinern zu verdenken, wenn sie bet der Abreise des russischen
Botschafters„Pfui" riefen.

Nach diesem Depeschenwechsel fragte die deutsche Reichs¬
regierung zum letzten Male an : „Rußland, was bedeuten
Deine Maßnahmen?" Es kam keine Antwort. Noch zu
milde drückte sich der Reichskanzler aus, wenn er in Peters-
bürg erklären ließ, Deutschland nimmt dle Heraus¬
forderung an und betrachtet sich als im Kriege mit Ruß¬
land. Uns mutete man von Petersburg zu, wir sollten
unseren Verbündeten Österreich-Ungarn nötigen, seine Schritte
gegen das serbische Mordgesindel aufzugeben. Hätte man
von Wien aus nrcht durchgegriffen, Österreich-Ungarn und
Deutschland mit wären von allen Deutschfeinden ausgelacht,
und der Krieg wäre doch gekommen. Dem Zaren tun die
Serben leid; dann könnte er auch die sein eigenes Leben
bedrohenden russischen Nihilisten gewähren lassen. Ob es
russische, oder serbische Bomben sind, das ist gm Ende egal.

Die Iagd auf Russen in Berlin.
Berlin ist überschwemmt mit russischen Spionen. Es

sind bereits eine ganze Reihe von Verhaftungen vorge¬
nommen worden. Meist benahmen sich die verkleideten
Russen in einer Weise, bei der man nicht weiß, was man
mehr bewundern soll, ihre Frechheit oder ihre Dummheit.
Unter den Linden wurde ein Mann festgenommen, der
deutsche Marineuniform trug. Zwei Offiziere erkannten sie
als unvorschrifsmäßig und hielten den Mann an. Da er sich
nicht ausweisen konnte und nur mangelhaft Deutsch sprach,
wurde er abgeführt. Nur mit Mühe konnte er vor der
Lynchjustiz der Menge geschützt werden. In der Dorotheen¬
straße wurde gleich darauf ein Russe in deutscher Feld¬
uniform, als Kavallerist verkleidet, sestgenommen, der sich
seiner Festnahme mit dem Säbel in der.Hand widersetzte.
Die nächste Verhaftung betraf gleich5 Rüsten auf einmal,
einer versuchte noch vom fahrenden Auto aus die Flucht.
Die Wut und Erbitterung des Publikums kannte keine
Grenzen, die Verhafteten bekamen manchen Stockhieb ab.
Daß viele Mißgriffe vorkamen, ist bedauerlich, aber begreif-
lich. So geschah es denn auch, daß sogar höhere deutsche
Offiziere für Spione gehalten und zur Polizeiwache ge¬
schleppt wurden. Aber besser zu viel Aufpassen als zu
wenig! _ .

In Halberstadt wurden mehrere Spione standrechtlich
erschossen. Auf dem Munitionsdepot in Ludwigsburg er¬
schoß der Militärposten einen Mann, der sich an das Depot
herangeschlichen hatte. — Die Meldung, bei Metz seien
Brunnen mit Cholera-Bazillen vergiftet worden, hat sich
nicht bewahrheitet.



Der Weltkrieg.
Besetzung von Küsten- und Grenzorte » durch
deutsche Truppen . — Erneuerung des Eisernen

Kreuzes . — Englands Maske gefallen.
Berlin, 5. Aug. Die im Mittelmeer befindlichen deut¬

schen Kriegsschiffe sind gestern an der Küste von Algier
eingetroffen und haben einige befestigte Plätze zer¬
stört , insbesondere Einschiffungsorte für französische Trup¬
pentransporte . Das Feuer wurde erwidert.

Berlin, 6. Aug. Deutsche Kavallerie besetzte gestern Wie-
lun, südlich von Kalisch, von der Bevölkerung mit Jubel be-
grüßt.

Berlin, 6. August. An der deutschen Grenze sind in
den letzten Tagen zahlreiche russische Offiziere de¬
sertiert.  Auch zahlreiche Kosakeu  kommen über die
Grenze als Deserteure aus Hunger ; wie der „Deutsche
Kurier " mitteilt , bieten sie ihre Pferde für 20 Mark zum
Verkauf an.

Berlin, 6. Aug. Briey , nordwestlich von Metz, auf
französischem Gebiete gelegen, ist von deutschen Truppen
besetzt worden.

Berlin, 6. Aug. Bei Schwiddern östlich von Johannis¬
burg und bei Grodken zwischen Lautenburg und Soldau
versuchten russische Kavalleriedivisionen, den deutschen Grenz¬
schutz zu durchbrechen. Sie wurden zurückgeworfen und
gingen auf russisches Gebiet zurück. Die bei Soldau unter
Verlust einer Brigade zurückgeworfene russische Kavallerie¬
division erlitt beim Zurückgehen nach Rußland bei Neiden-
burg weitere Verluste.

Petersburg, 5. Aug. Ein aus 19 Schiffen bestehendes
deutsches Geschwader ist gestern in der Richtung Menrel-
Libau bemerkt morden.

Berlin, 6. Aug. Der englische Botschafter und der
belgische Gesandte haben heute früh Berlin verlassen. Es
waren ihnen zwei Salonwagen zur Verfügung gestellt
worden.

Berlin, 6. Aug. Die Kabel Emden-Teneriffa sind un¬
terbrochen.

Berlin, 6. Aug. Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht
folgende Urkunde über die Erneuerung des Eisernen Kreuzes:
„Wir Wilhelm von Gottes Gnaden König von Preußen
etc. Angesichts der ernsten Lage, in welche das teure
Vaterland durch den ihm aufgezwungenen Krieg versetzt
worden ist, und in dankbarer Erinnerung an die Helden¬
taten unserer Vorfahren in den großen Jahren der Befrei¬
ungskriege und des Kampfes für die Einigung Deutsch¬
lands , wollen Wir das von unserm in Gott ruhenden
Urgroßvater gestiftete Ordenszeichen des Eisernen Kreuzes
abermals wieder aufleben lassen. Das Eiserne Kreuz soll
ohne Unterschied des Ranges und des Standes an Ange¬
hörige des Heeres, der Marine und des Landsturmes , an
die Mitglieder der freiwilligen Krankenpflege und sonstige
Personen , die eine Dicnstverpflichlung mit dem Heere oder
der Marine eingehen oder als Heeres- oder Marinebeamte
Verwendung finden, als Belohnung eines auf dem Kriegs¬
schauplätze erworbenen Verdienstes verliehen werden. Auch
solche Personen , die daheim sich Verdienste um das Wohl
der deutschen Streitmacht und seiner Verbündeten sich er¬
werben, sollen das Kreuz erhalten. Demgemäß verordnen
wir , was folgt : 1. Die für diesen Krieg wieder ins Leben
gerufene Auszeichnung des Eisernen Kreuzes soll wie früher
aus zwei Klassen und einem Großkreuz bestehen. Ordens-
zeicheu sowie das Band bleiben unverändert . Nur ist auf
der Vorderseite unter dein W mit der Krone die Jahres¬
zahl 1914 anzubringen . 2. Die zweite Klasse wird am
schwarzen Bande mit iveißer Einfassung inr Knopfloch ge¬
tragen , soferir sie für Verdienste mif dem Kriegsschauplätze
erworben morden ist, für daheim erworbenes Verdienst am
weißen Bande in schwarzer Einfassung verliehen werden.
Die erste Klasse wird auf der linken Brust, das Großkreuz
um den Hals getragen. 3. Die erste Klasse kann erst nach
Erwerbung der zweiten Klasse verliehen werden und ivird
neben dieser getragen . 4. Die Verleihung des Großkreuzes

Pelikan im Wappen.
Roman von Ferdinand Runkel.

3s Nachdruck verboten.
„Nein, mein lieber Lutz, das wird heute noch so in der

Armee sein, wie zu meiner Zeit. Man braucht das Glück zur
Karriere. Hätte ich das Glück gehabt, nur ein ganz klein
wenig, nur einen einzigen Vorgesetzten, der mich protegiert
hätte, dann wäre ich heute so gut Exzellenz wie Sperreuter ."

„Die Verhältnisse lagen früher anders, Vater, wirklich, Du
kannst es mir glauben. Es hat sich in der Zeit, da Du in
Pension lebst, vieles geändert."

„Nur eben nicht die Pension, denn es werden heute mehr
Offiziere verabschiedet, als früher, trotzdem es der einzige Beruf
ist, der nicht überfüllt ist. Magst mir sagen was Du willst,
die Majorsecke ist noch gerade so scharf, wie zu meiner Zeit
und um die Ecke gehen heute noch mehr als früher."

„Mag sein. Wenn es Henning bis zum Major bringt,
wollen wir es dem Schicksal danken, aber ich glaube es nicht
und ich glaube auch nicht, daß er Eure Hoffnungen nach der
anderen Seite erfüllt. Exzellenz von Sperreuter meint auch,
er werde einmal eine reiche Heirat machen. Ich beurteile
Henning anders und ich fürchte, er wird sich einmal an irgend
ein Mädel verplempern, das ihn mit seinem bischen Gesicht
besticht."

„Meinst Du wirklich?" fragte der Vater besorgt.
„Ja , ich meine es. Das Spiel und die Weiber sind die

beiden Pole, um die Hennings Leben schwingt, über einen
von beiden wird er stürzen."

„Also, dann ist es immer noch meine Meinung, so schnell
wie möglich heiraten."

fibht nur nicht so, wie Du denkst. Erstens sitzen die
Mädchen nicht da, die achtzigtausend Mark Kommißvermögen
haben und zweitens, wie ich Dir schon gesagt habe, fragen die
Eltern nach den Aussichten. Auf die Gefahr hin, als Frau

ist nicht durch die vorherige Erwerbung der ersten und
zweiten Klaffe bedingt. Sie kann nur erfolgen für eine
gewonnene entscheidende Schlacht, durch welche der Feind
zum Verlassen seiner Stellungen gezwungen oder für eine
selbständige, von Erfolg gekrönte Führung einer Armee
oder der Flotte , oder für die Eroberung einer großen
Festung oder fftr die Erhaltung einer wichtigen Festung
durch deren ausdauernde Verteidigung . 5. Alle mit dem
Besitze, des Militärehrenzeichens erster und zweiter Klasse
verbundenen Vorzüge gehen, vorbehaltlich der verfassungs¬
mäßigen Regelung der Ehrenzulage, auf das Eiserne Kreuz
erster und zweiter Klaffe über. Urkundlich unter höchst¬
eigenhändiger Unterschrift und beigedrucktem Königlichen
Jnsiegel . Gegeben Berlin , 5. August 1914. Wilhelm R.
v. Bethmann -Hollweg, v. Tirpitz, Delbrück, Beseler, v.
Breitenbach, Sydow , v. Trott zu Solz , Frhr . v. Schorlemer,
Lentze, v. Falkenhayn, v. Löbell, Kühn, v. Jagow.

Köln,  6 . Aug. Die „Kölnische Volkszeitung" er¬
fährt von besonderer Seite : Die Ausbeutung der deutschen
Neutralitätsoerletzung in Belgien durch England soll ver¬
decken, daß England selbst von vornherein zum Bruch der
Neutralität gegenüber Deutschland entschlossen war , nament¬
lich für den Fall eines großen Mißerfolges der französischen
Armee. Die Kriegsführung in der Nordsee gegen Frank¬
reichs Küsten wurde durch die Erklärung erschwert, Eng¬
land könne in diesem Falle nicht neutral bleiben. Die
Wahl des Landweges durch belgisches jGebiet wurde mit
der Kriegserklärung beantwortet. Nur der Vormarsch unter
schwieriger Umgehung oder verlustreicher Eroberung fran¬
zösischer Sperrforts sollte offen gelassen werden, vorbehaltlich
der Entschließung Englands , auch für diesen Fall bei einem
größeren Erfolg unserer Truppen Deutschland in den Arm
zu fallen. Der leitende Gedanke Englands war , daß wir
den Krieg dort führen müßten, wo die Umstände für Deutsch¬
land am ungünstigsten und für Frankreich am günstigsten
liegen. Dieses englische Verhalten entspricht von Anfang
an nicht den: Begriffe der Neutralität und war schon bei Beginn
des Aufmarsches eine Einnuschung zur Erschwerung unserer
Kriegsführung . England wurde durch unser Vorgehen

.veranlaßt , die Maske rechtzeitig abzunehmen, die es keinen
Augenblick länger als ihni selbst beliebte, getragen haben
würde.

Berlin, 5. Aug. Der Kaiser empfing heute abend die
Botschafter Pourtales und Schön. — Die Kronprinzessin
hat das Protektorat über die von dem Verein für das
Deutschtum im Auslande durch Aufruf eingeleitete Volks¬
sammlung der Deutschen im Auslande für die kämpfenden
Brüder übernommen.

In einer heute nackinittag im Reichsaint des Innern
unter dein Vorsitz des Staatssekretärs Dr . Delbrück abge-
haltenen Sitzung, bei der die zuständigen Ministerien und
Reichsämter vertreten ivaren, wurde die Einrichtung einer
Zentralstelle inr Reichsamt des Innern für alle Angelegen¬
heiten der Verteilung der ausländischen Arbeitskräfte über
das Laird, zur Beschaffung von Arbeitern und zum Aus¬
gleich zwischen Angebot und Nachfrage ans dem Arbeits¬
markt in der Landwirtschaft und für das Gewerbe beschlös¬
se!:. Die Leilnng in der Zentralstelle übernimmt Ministe¬
rialdirektor Dr . Lewald. Sie soll alle vorhandenen Orga¬
nisationen in sich zusammenfassen.

Berlin, 6. Aug. Die Truppe soivie die weitereir zu¬
ständigen Stellen wurden erneut darauf hingewiesen, daß
bei Anschlägen ans Eisenbahnanlagen und Kunstbauten
auf frischer Tat betroffene Personen auf der Stelle zu er¬
schießen sind. Jede Person , die sich verdächtiger Weise der¬
artigen Anlagen nähert , setzt sich also der Gefahr aus , er-
schossen zu werden.

— Die Mobilmachung Deutschlands gegen Rußland
und Frankreich ist vom Kaiser auf größere Teile des Land¬
sturms ausgedehnt worden. Der Landsturm ist mobil ge¬
macht in den Bezirken des 1., 2., 5., 6., 8., 9., 10., 14.,
15., 16., 17., 18., 20. und 21. Armeekorps.

Berlin, 6. Aug. Der Herzog voir Cumberland hat
20000 Mk. für kriegs-sanitäre Zwecke gestiftet.

Hauptmann irr die Vergessenheit des Pensionslebens einzusahren,
heiraten die jungen Damen nicht. Das paßt den meisten
nicht, und die Chancen der Mädels sind in unserer kleinen
Garnison viel größer, als die der Damen."

„Du urteilst sehr hart über deinen Bruder."
„Ich urteile gerecht, Vater. Henning ist ja eine so offene,

ehrliche Natur , uird wenn man jahrelang mit ihm so zu
sagen Tisch urrd Bett geteilt hat, kenrrt man ihn."

„Schade drum. Ich dachte, er werde uns einmal allen
helfen. Aber Du hast recht. Was gilt denn heute der Adel, die
Familie und das Offizierspatent? Wer aus der Armee heraus
ist, ist fertig und muß sehen, wo erbleibt. Die Pension schützt
ihn gerade vor'm Verhungern und einen neuen Wirkungskreis
findet er nicht. Jeder Heringsbändiger ist besser daran , als
unsereiner."

„Du mußt verzeihen, Papa , daß ich Dir widerspreche.
Der Offizier ist genau so gestellt, wie jeder Staatsbamte ."

„Nein, das ist nicht wahr."
„Genau so. Nur , daß bei dem Staatsbeamten die

Hungerjahre nicht nach dem Arisscheiden aus dem Dienst
liegen, sondern vor dem Eintritt in den Dienst. Mit
fünfunddreißig -Jahren besten Falls wird man Oberlehrer,
Amtsrichter, Regierungsrat oder Pfarrer . Vis dahin hat ein
Offizier schon viele Tausende vom Staat erhalten, und wenn
er mit zwanzig Jahren Dienstzeit als beiläufig vierzig¬
jähriger Mann pensioniert wird, so hat er tatsächlich nicht mehr
zu beanspruchen, als er bekonnnt, denn jeder andere Staats¬
beamte hat fünfzehn Jahre seines Lebens geopfert."

„Aber was soll denn ein Offizier anfangen, wenn er
ohne sein Verschulden aus dem Dienst heraus . . . . ich
kann mir nicht helfen, ich muß sagen, herausgedrängt wird?"

„Sich einen neuen Wirkungskreis gründen."
„Soll ich etwa als Kanzleigespenst in ein Ministerium

gehen, um mir womöglich von meinem alten Feldwebel als
meinem Vorgesetzten befehlen zu lassen?"

„Nein, Vater, das sollst Du nicht, das verlangt niemand
von Dir . Aber Du kannst wirklich nicht verlangen, daß die

l!& 13
Berlin, 6. Aug. Gesuche von Firme»i j1” ji#

um Beförderung von Güter : A
Zahl bei den Eisenbahnbehörden ein, daß
tung für die Zukunft unmöglich ist. ®.et  ji H
sonst derart überlastet werden, daß dre ^
wichtigsten Staats - und Militärtelegramm ,
den würde. Es Ivird nochmals dringend all§|W! M
von derartigen Gesuchen, weil sie /ist-
sind, Abstand zu nehmen. Sobald die Amg 'ijz
förderung der Güter ivieder vorliegt, wer hd»
Anordnungen rechtzeitig erlassen werden. <̂5% I r

Wien, 5. Aug. Die „Reichspost" >ne
In Russisch-Polen wurde ein aus Warschau E M
ruf aller polnischen Parteien verbreitest der̂ s
gegen die russische Gewaltherrschaft auffor ĉ jjertX êtj
ständischê , auch die Frauen , werden a I ^ ^
Russen alle möglichen Hindernisse in den o# ?»i
Endzweck des Aufstandes ist die Unabhang1 'i^
fischen Reiche. ,Jü

Helgoland Marinefestung. DR AM z ^ A
1000 Köpfe starken Zivilbevölkerung Helg° 2 reite< - 'l M
■nntorhrtttmtrm irr 9Tftnrm ifi erftC ^01 'g.

nähme aeaen eine etwaiae krieaer.ilcke Aktioŵ ^ N' s
Sckiuk Kruvvs vor feindlichen Sl fin& ,

%
Schutz Krupps vor feindlichenA'""en find ÄA-

Bekanntmachung des Essener Polizeipraswe êgWE»
Schutz der Kruppschen Werke auf dem Sb
waltungsgebäudes aufgestellten Lustfahrzeuĝ ^ AstliiKt

I I ärßfcffsiSi
stätten usw.) solange aufzusuchcn,. bis , | it
haltende Signal der Sirenen (wie zu ^ % gezi
der Arbeitszeit) die Einstellung des Fege

a«st
Weilburg , den 7. m '.

i %
+ Ein hochherziges Beispiel pAWfigkWr>

hiesige israelitische Woh» ^ Jgab heute der
welcher bei
Fonds im Betrage von 600
welcher den für Wohltätigkeitszweckevon ihw >1 S

des Roten Kreuzes  zur Verfügung ’ - bei" j.;
die Herren Dreyfus und Reifend erg  j | iJl I
ratsamte überreichen ließ. Auch einige flJF:,» ;. 'ii
beten durch die Hand des Herrn Dreyfus^ ^ ,%
einem angesehenen Bürger wurden 300 * ulib[|lji J 1:
Auch sonst gingen noch eine Anzahl groß̂ istd̂ .'
Beträge ein. Allen hochherzigen SpendeÔ ^ „stj -,,,,.M.6t«
des Roten Kreuzes für den Beweis ihrer
dischen Gesinnung sicher.

X Beruhigung der Sparer. Der Sparv-^ K'
-«iS

sem
r , - -->>&wieder in normale Bahiren gekoininen Zst ^

Nassauischen Sparkasse iir Wiesbaden  w
beiden Tagen die neuen Einzahlungen
daß sie die Rückzahlungen überstiegen. . ^

- - - - - - auch w Ap' l* Zahlreiche Lokalblätter t£U, -
ren Umgebung — erscheinen wegen ^ .
richtenmangel nur noch in Stärke vonstst̂ ^ st ^

so

aU ‘

X Statistisches zur Wirkung
April 1874. Noch immer wird von .ittii
die segensreiche Wirkung der Schutzpô '̂ x &'

J

s
-tt

«t

Zweifelt, obwohl bei sorgfälltiger Prüst ' "Z
nicht bestritten werden kann, daß die Po ^00
durchschnittlich jährlich in Deutschland an '
meist in den Kinderjahren dahinrafften, I Bet!
deS Jmpfgesetzes vom 8. April 1874 so gul jOO,
sind. Jin Königreich Preußen starben vo> .
wohnern an Pocken: ^ 7 iut^
im Jahre 1850 in der Zivilbevölkerung *■' () '

" " ^ 75 „ „ „ o,1-t " ,
i i i S : : :

In den Jahren 1906 bis 1911 starben tR"
FfmnffinriPtt 273 = 15 10/. . prFranfte» „o

iil
T%

15,1%, erkranktenI«ÄJj / »i
schwer 461 25,4»/„, leicht 1039 = ^ rrt n)it& *
Impflingen 273
schwer 461 (ü, „
gäbe 33 = 1,90/0. Von den Jmpfgegn^

etwa den Öffizierstand auf das Niveau & ^ ^;
Herabdrücken? Soll der Dienst, der uns . ^  ,

Regierung mehr für Dich tut, als sie if",./. ■[

dazu da sein, die Brotschnalle zu eriverl Ist. q  A
der Offizier ist kein Unteroffizier. Wenn e ^
in seinem Beruf zu scheitern, so muß e st/
größe haben, in vornehmer Arniut s« ' j„gt st 1
drängt Ihr alle nach Berlin ? Wer A , « xst ?
Wohnung für tausend Mark zu
in Wittenberg, Küstrin, Freienwalde, . AcheMiÄ/" '
vierhundert Mark haben und würdest ww) ,tiieh
anderes gesellschaftliches Ansehen gswsß
im Strom der Majors a. D. untergehst- .

Der alte Mann antwortete nichts- , .,,, fcu» ^
vor sich hin, denn er mrrßte sich $ f  JS,vor ,ra) yrn, oenn er mupre pw »st.-pintoo'st„
recht. Mit zweihundert Mark Monal-^ « ,„nich
in einer kleinen Stadt vortrefflich J
Karten konnte er auch anderswo als sicho
erst die Kinder durch haben, dann woll «jchew $
es sein mußte, sogar nach Beeskow 0 -;,:^ % bst

„Die Lage der verabschiedeten ^6 % aR
trostlos," fuhr Lutz fort, „ivie sie immer,
Schicksal schafft sich der Mann selbst. Jn fpnt Vermögen/ AlstA I. r
und nur vornehme Allüren hat, der g%% 0>n
nant um die Ecke geht, kein Vermögê ^  ^

^oürde/
hiede
les g,

Das Gesicht des stu'rgm Offiziers

sthn isstŝ auch nicht schade,

arbeiten will, ist nicht verloren, das 'JjjJ

schiedeter Referendar und als verao,̂ -- st- , istAU,
Theologie oder des höheren Schutam -Ji‘j//
wahrscheinlich schon als Student.

unbeugsamen Ausdruck an. Wie ihn % in . g"1
trachtete, wurde ihm klar, daß dieser c
scheitern würde, wenn nur auch der a
wenig von Lutzens Tatkraft besäßet



fctk5*'}? teic£)t, ja leichter an den Pocken erkranken. iltC.rl ntrhf ftOtmMfi-rt

(# "Ang keinen Zweck hat, weil die geimpftenEens
" Ulcht geimpfte Personen . Diese Behaup-

(&w ^ bie m .®eta be im jugendlichen Lebensalter ge-
^!»az._; n ^ hr, während bei der Mehrzahl der

c>nen in höherem Lebensalter die Wirkung
iiiSpf* ÄTCr! nim*)fun9 schon nachzulassen begann. Da-Mi. . * *vUr . nApi S. I . .f. / . 6 _ I _ .. L. . . . ^ .. ^üAXWri* 01' baÜ die Schutzpockenimpsung von über
>je»̂ ' ^ l8kz Wirkung ist. Zieht man nur die Jahre

':hiiM,r, äum Vergleich heran, so starben an den
„s-- Atztllich jährlich in

-̂ ales 150 — 0,44 von je 100 000 Lebenden
^ ^ 9 ;=  0,25 „ „ „ „
p̂ tii) 20 = 0,14 „ „ „ h

38 = 0,06 „ „
r V ^lbe ; ? 3e9en  die Pocken besteht also nur tn

t B" ?»gyn'xln b^ > wie in Deutschland der Zwang zur
r1 uitj, J ur  Wiederimpfung besteht und auch durch-

-..olLs ®e£en  nicht in einem Lande, in dem zwar,
iiild's . 'der  Impfzwang besteht, aber nur auf

* ""Ot der Gbinfühnmn der Gewissensklauselen&e der Einführung der Gewissensklansel
-P»bieS tatsächlich aufgehoben worden. Länder,

ge»- % ii aet5m f' un9 in den einzelnen Teilen des Landes
stmnk"°^ bt wird, wie in der Schweiz, oder in

nur für einen Teil der Bevölkerung

4 « »

'VM ?? «inpf mte  *n Oesterreich, müssen immer auf den
^ K Pê ^ ockenepidemie gefaßt sein, weil ihr SchutzEr unvollkommenerist. Deutschland hat
,«t. tV ' i8?/ ° r/wng , den durch das Jmpfgesetz voin
<üZ 8llf  9j '^ offenen ausgezeichneten Impfschutz mit

zu erhalten.
' «/! ■.13. 9jl Uurm heraus!  Vom 8. bis 12. (also

'9ust) Mobilinachungstage . haben sich alle
" hY 2ta„̂ 9Eideten Mannschaften im hiesigen Stadt->ez«>̂ Zit

2 biaU«9en  müssen von 8 bis 12 Uhr vormittags
t . êrM ŝ r nachmittags erfolgen,

k “un9 sind mitzubringen, Landsturmschein,
P i % ober ' ~~ " - ’ ' 1 ’tft 1?‘ tSÄ ift“' oöer  wenn der Meldepflichtige nicht in
J  schein ' cvanbete  behördliche Ausweispapiere , wie

%d  h 'ifatü .̂ schein, Heiratsurkunde, Heimatsschein,

L'  hat ein, l bunÖ zu dem festgesetzten Termin ver-

^ja ^ ^ Freiheirsstrafe von 6 Monaten bis zu

i>{|1 ji 7)tbäj9t™ tl8 finb alle Landsturmleute vom 20. bis
nicht militärisch ausgebildet sind.

ilV d , c Zungen !> Deutsche Männer u. Frauen!
$Kj  iJ' 1 füt ■M,nr®en!  Diesen Mahnruf richten wir heute
>dj C ^eutfcftl ev beliebtes Vaterland hochwichtigenZeit
i V ^ ' Reht ' -meL' e§  auch immer sei. Wer , Truppen\ ^ 1 *1 “S ihnen zu tun hat , wie z. B. Männerk. ^ Clltf Sa„ tyyrto  Kt MOW

^V " % n hört , er lege ein dreifaches Schloß
Wi, °̂ von̂ ""f den Bahnhöfen Erfrischungen̂ ver..

len
f. ^eû , die ihrer Sprache nach Ausländer

- ,̂ icĥ^ 9etisch verschließt, wer öffentlich übertrie-

< ^ iten UUb̂ Deutsche sind keine Schwätzer in
.Wer seinen Mund gegen jedermann, be

Hanau, 4. Aug. Der Inhaber einer hiesigen Zigarren¬
fabrik hat dem Oberbürgermeister der Stadt Hanau 50000
Zigarren für die aus Hanau ausrückenden Vaterlandsver-
teidiger überwiesen.

Cochem, 4. August. Der Landrat gibt bekannt, daß
die Nachrichten, nach denen ein Gastwirt und sein Sohn
namens Nikolai den Tunnel bei Cochem zu sprengen ver¬
sucht haben und standrechtlich erschossen worden seien, daß
ferner dessen Frau und Tochter verhaftet worden seien,
erfunden ist.

Weilburg , den 7. August 1914.
Betr. Straßensperre zur Überwachung von Kraftwagen.

Das Muster einer Straßensperre in meiner Verfügung
von gestern ist unrichtig abgezeichnet worden. Das richtige
Muster wird hierinit nochmals zum Abdruck gebracht:

Straße

%t%U  MaHrtüM -»
Frankfurt  a . M ., 6. Aug. Ein aus Paris zurück¬

gekehrter Journalist teilt der „Frankfurter Zeitung " mit,
daß die Nachricht von der Ermordung Caillaux durch den
Sohn Calmette's tatsächlich richtig sei und daß er die Ver¬
öffentlichung darüber im „Matin " gelesen habe, wonach
Caillaux von zwei Kugeln getroffen worden sei. Es ist
jedoch unrichtig, daß, wie zuerst verlautete, auch Frau
Caillaux getötet worden ist.

Berlin,  6 . Aug. Die niederländische Regierung
hat fremden Luftfahrzeugen das Ueberschreiten der Grenzen
des Königreiches verboten.

Königsberg,  6 . Aug. Im Verbände der ostpreu¬
ßischen Presse haben die Königsberger Ortsverbünde der
Münchener Pensionsanstalt deutscher Journalisten und Schrift¬
steller und der vereinigten Redakteure und Journalisten
beschlossen, 500 Mark dem Generalkommando des 1. Ar¬
meekorps zur freien Verfügung zu stellen.

Prag,  5 . Aug. Bei dem Statthalter erschien eine
Deputalion , welche im Namen von 166 tschechischen Be¬
zirksvertretungen und den dazu gehörenden Gemeinden die
Versicherung unbedingter Loyalität und Hingabe an den
Kaiser, sowie die Erklärung abgab, alles tun zu wollen,
was im Interesse des Reiches gelegen sei._

Amtlicher Teil.

K

Die Sperre soll die Kraftwagen nur zum langsamen
Fahren und eventuell zum Anhalten nötigen und verhin¬
dern, daß sie ohne anzuhalten im schnellsten Tempo durch¬
fahren können; sie soll aber nicht den Verkehr verhindern.

Die Sperrwagen inüssen so aufgestellt werden, daß
die Kraftwagen, wenn sie als unverdächtig durchgelassen
werden sollen, und andere Fuhrwerke in einer Windung
langsam hindurch fahren können.

Die Sperre muß natürlich mit bewaffnete!: Personen
besetzt sein. Der Landrat:

Lex.

Leutl

) ' bo&’nn dienst , und
a weiterverbreitet, der leistet dem Vater-

dem Vaterland dienen
"iid. Darmn , deutsche Landsleute , hütet

und vermischte Nachrichten.
'0U KutaneAugust.  Am Montag abend !vurde i

fer ^ iä ct° f r f̂fsischer Arbeiter in das hiesige Ge-i» bnk̂ dracht. Dieselben iverden bis auf iveite-
.. 8 i . gehalten.

1,»"' O'-̂ g êuuÖ* Wie der „Anzeiger" mitteilt , will derI . Ä "- Ml ^rieg im Gefolge
i'-' stE«

des Divisionsstabes

Ein hiesiger Bürger hat 300 Mk.
^i "i>lE ^ gen gestiftet,' der bei der Eroberung der

}, JS k^ Tahne mitwirkt.

, f i;:t| ^ [Qrw Bitter , der sich in der Nähe von
? !t,° ^ufn,̂ ? der Obstverhältnisse erkundigte und da-

cvU9- Der Lehrer des hiesigen Konsistori-

^oilveryattnltze ercunoigre uno oa-
p! >vie>,/ ^ >ukeit eines Postens erregte und, nach-
^M ^ ^ bljeh Anrufens und Abgabe von Schüssen

mk
m ,fe

*i.1 Wl

war, wurde erschossen.

Weilburg , den 7. August 1914.
Bekanntmachung.

Betr. Krankenpflege im Kriege.
Es melden sich fortgesetzt Männer und Frauen , die

in der Krankenpflege ganz unausgebildet sind und die so¬
fort nun in der inilitärischen Krankenpflegeund zwar mög¬
lichst bei der Front verwendet werden wollen. Dieser pa¬
triotische Eifer ist sehr lobenswert . Die erbetene Ver¬
wendung ist aber vorerst vollkommen ausgeschlossen, da
sich die Antragsteller nicht in der Friedenszeit in der Kranke¬
pflege haben ausbilden lassen.

Um alle diese freiivilligen Hilfskräfte aber nutzbar zu
machen, werden noch Ausbildungskurse veranstaltet werden.

Ein Krankenpflegekursus kann hierein Weilburg nicht
veranstaltet iverden, weil das hiesige Krankenhaus nicht das
nötige Material dazu bietet. Dagegen soll hier durch den
Kgl. Kreisarzt ein Verband- und Pflegeknrsus abgehalten
werden, über den das Nötige bereits veröffentlicht ilt.

Krankenpflegekurse iverden vom Provinzial - i:nd
Bezirksverband der Roten Kreuz-Vereine in Cassel und
Wiesbaden veranstaltet werden. Sobald Mitteilung von
diesen eingegangen ist, iverden sie veröffentlicht iverden.

Denjenigen, ivelche diese weiter in Aussicht gestellten
Anordnungen und Mitteilungen nicht abwarten ivollen,
wird anheimgestellt, sich an die Kriegsfürsorgestelleim Römer
in Frankfurt Main oder air den Kaiserlichen Kommissar
für die freiwillige Krankenpflege in Berlin W 8 Bahren¬
straße 70 I zu wenden.

Der Königliche Land rat : Lex.

Weilburg , den 6. August 1914.
An die Herren Bürgermeister der Landgemeinden

des Kreises.
Betr. Ueberwachung der Tunnels, Brücken pp.

In vereinzelten Gemeinden sind Schwierigkeiten her¬
vorgetreten, die für die Ueberwachung der Tunnels , Brücken,
Telegraphenanlagen , Wasserleitungen usw. erforderliche An¬
zahl von Mannschaften besonders auch in der Nachtzeit
fortgesetzt sicher zu stellen. Ich erkenne nicht, daß dies bei
den großen Anforderungen, die jetzt in der Erntezeit ge¬
stellt iverden, sehr schwierig ist. Es muß aber von allen
Einwohnern in ihrem eigenen Sicherheitsinteressedas Opfer
gefordert werden. Von dem bewährten patriotischen Sinne
der Bewohner des Kreises darf auch erwartet werden, daß
sie den an sie ergehenden Aufforderungen entsprechen und
ersuche ich die Herren Bürgermeister, nachhaltig dafür zu
wirken, daß die erforderlichen Bewachungen auch unter
schwierigen Verhältnissen vollkommen durchgeführt und die
notwendigen Mannschaften gestellt werden. Sobald der
Aufmarsch unseres Heeres in Kürze vollzogen ist, wird ja
eine wesentliche Erleichterung in den Ueberwachungen ein-
treten. Der Landrat:

L e r.

Weilburg , den 7. August 1914.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Der Herr Minister des Innern hat folgendes verfügt:

Es sind in den nächsten Tagen etwa 25000 aus Metz ab¬
wandernde Zivilbewohner unterzubringen. Die Unter¬
bringung erfolgt am zweckmäßigsten in schwachbesuchten
Badeorten und geeigneten Landgeineinden. Die Gemeinden
sind zur Aufnahme verpflichtet.

Auch der hiesige Kreis hat einen Teil dieser Zrvrl-
bewohner aufzunehmen.

Ich ersuche die Herren Bürgermeflter mir binnen 24
Stunden mitzuteilen, wie viele sie aufnehmen können. Das
Erforderliche für die Aufnahme ist sofort vorzubereiten.Der Landrat:

Lex.

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Kirche.

Sonntag , den 9. August vorinittags 10 Uhr predigt
Pfarrer Möhn.  Lieder Nr . 243, 239. Im Anschluß dar¬
an Beichte und hl. Abeirdmahl. Lieder Nr . 157 u. 161.
Nachmittags 2 Uhr : Gottesdienst und Christenlehre der
männlichen Jugend durch Hofprediger Scheerer.  Lied
Nr . 279. — Die Amtswoche hat Pfarrer Möhn.

Katholische Kirche.
Sonntag 71/3 Uhr Frühmesse, 9 ' /2 Uhr Feierliches

Bittamt mit Predigt zur Erstehung eines glücklichen Ans¬
gangs des Krieges. 2 Uhr nachinittags Bittandacht in der¬
selben Meinung.

Während der Woche: 6 Uhr hl. Messe; Montags und
Donnerstags um 7 Uhr noch eine zweite heil. Messe.

Freitag nachmittag 5 Uhr Beichtgelegenheit; Vs8 Uhr
Bittandacht ; während und nach derselben wieder Beichtge¬
legenheit.

Samstag : Fest Mariä Himmelfahrt ; gebotener Feier¬
tag . Gottesdienst wie an Sonntagen.

Synagoge.
Freitag abends 7 Uhr 25 Min ., Samstag morgens

8 Uhr. nachmittags 4 Uhr, abends 8 Uhr 50 Min.

Oeffentlicher WetterdienS.
Wettervoraussage für Samstag , den 8. August 1914.

Vielfach heiter ohne erhebliche Regenfälle, tagsüber
etwas heiter.

V.
3}e?Qt? °% daß Lutz seiner Schwester sagte, ihm» ?9il inilaeteiit mirrbpn sie fühlte es. FtltbO 'u sfo''-“ lu  mitgeteilt worden, sie fühlte es. In

lag ein Vorwurf. Der sonst so
3>4 Ct s°rtwÄ^ § utz war zurückhaltend, fast frostig.

' r'öglNi ^ ad mit Byll allein zu sein, was diese\  ft

cjfa  V * tzSerte ^ ?lles ausgepackt worden , und das Dienst-
!h%§'°»ebeta Kosten Schachteln und Paketen immer

U>l gtQ.-'i und dem Offizierverein hin und her,
n»? QitffrmS nptVüf JüÜtbC. ©ub*MS

ii*
„,d5 SNe ei«, ürdigeu Zustand gesetzt wü,
'>: WÄ ^ Hei ' r Woche war alles in Ordnung, und

tri . tev v>« .. fleu möglichen Verwandten und Freunden

»aa der ^ hinderte. Darum war auch am Tage
*!ii . beabsichtigte Atelicrbesuch nicht gemacht

%ctt flachsten Tagen hatte sich keine Gelegen-
^ '4if M - Koffer des jungen Mannes waren

^ Mch diese Tournee beendet war, stellte
t ^ chw/ster mit dem offen ausgesprochenen

j.fl d >n !,briibê L sehen und dann setzte er mit dem
F Ä tẑ tz'biissê̂ Eichen Ton hinzu:

ÄIS " '’1“* ” ' **
Si einê wicht wie ein Schäfchen, sondern recht

WW  kN  Sßefc ' die in der Beschäftigung mit der
ic lS\ rlfUtz,̂ "anschauung gewonnen hat.

> ii L,Dir recht isst kannst Du ntijcf/ &it ^ n« besuchen, aber nicht früher, wenn r
tmt . \k U lUiii habe Modell, das kostet Geld und da
iiV HVV - *^ uderu.«
ji w
iiij willst

will

Toilette, zog den besten Ueberrock
, m auf.
u denn hin?" fragte ihn die Mutter

jHijj Mil eia
V ^ ficht°̂ 3wgen Dame einen Besuch machen."Q. a>t gni- «aame einen Ve;un) uiacyea.

wlle ala finer jungen Dame, die in unserm
Schwiegertochter sucht?"

" „Selbst wenn sie das wollte; Mutter , würde es ihr
schwer fallen."

„Ein so hartes Herz hat mein Lutz?"
„Im Gegenteil. ' Ich wüßte keine Dame auf der Welt,

die ich mlßer Dir mehr liebte als sie."
„Ja , aber warum willst Du da nicht . Sie ist

wohl sehr arm?"
„Ja , sehr arm und außerdem leben wir nicht mehr ,m

alten Griechenland, 100 es ja so viel ich weiß erlaubt war,
daß der Bruder die Schwester heiratete."

„Du Schelm, mich so hinter's Licht zu führen. Aber
nun will ich Dir auch etwas sagen, setze Deinen Helm ab
und ziehe Zivil an. Die Leute reden darüber, und Byll
kann nicht jedem erzählen, daß der Offizier, der sie besuchte, ihr
Bruder war . Es heißt dann einfach, Fräulein von Gülden¬
born empfängt Offiziersbesuche."

„Aber Mama !"
„Ja , ja. Du weißt nicht, wie die Leute reden. So eine

Künstlerin, dazu wenn sie ihr eigenes Atelier hat und.
na. Du weist ja ."

Lutz legte gehorsam den Helm ab und ging nach seinem
Stübchen, um sich in seinen einzigen Zivilanzug zu stecken und
eine halbe Stunde später kletterte er die vier Treppen eines
hochherrschaftlichen Hauses in der Friedrich-Withelmstraße
empor. Er drückte der Vorschrift gemäß zweimal auf den
elektrischen Knopf, über dem in steifen sezesstonistischenBuch¬
staben „Sibylla von Güldenborn" stand.

Byll öffnete selbst, und er trat ihr voran durch die
hohe Flügeltür in das Atelier.

„Doirnerwetter hast Du's hier fein!" war der erste Aus¬
druck, den er in seiner Ueberraschung fand. Er bemerkte nicht,
daß es überall nur billig aufgekaufte Seidenreste waren,
die freilich mit einem seltenen Geschmack bald über dem Divan,
bald über dem alten Stuhl , zwischen Skizzen an der Wand
uiid auf dem wurmstichigen Eckbrettcheii angebracht, einen
leichten Firnis von vornehmer Eleganz gaben und dann
nahin er von einem Wandbrett einen sauberen Totenschädel

herunter und ließ mit vergnügtem Lächeln den in Federn
gehenden Kiefer auf- irnd zuklappen.

„Setz' Dich, Lutzi," sagte sie jetzt und nahm ihm Hut
und Stock ab. „Trinkst Du ein Glas Portivein oder einen
Cogiiak, nimmst Du eine ägyptische oder eine russische
Cigarette?"

Der junge Mann sah seine Schwester erstaunt an.
„Du höre, Schwesterchen, das macht hier einen Eindruck,

na wie soll ich sagen, wie bei einer selbständigen Frau , die
Herrenbesuche empfängt."

„Ja , mein lieber Junge , der Eindruck täuscht Dich nicht.
Du bist bei einer selbständigeii Frau und sie empfängt auch
Herrenbesuche. Es ist sogar in jüngster Zeit die alte Exzellenz
von Sperreuter , recht häufig zu mir gekommen, und das
Resultat dieser Besuche siehst Du hier."

Sie zog von einer Staffelei ein Stück titianfarbigen
Peluches weg, und zeigte das Portrait des Generals in
geradezu genial aufgefaßter Untermalung. Lutz staiid einen
Augenblick verblüfft still und betrachtete das Bild seines
ehemaligen uiid zukünftigen Chefs.

„Donnerwetter, Kleine, das hast Du gut gen-acht. Du hast
wirklich ein großes Talent . ein überraschendes Talent.
Dir muß es in der Welt glücken. Du brauchst gariiicht zu
heiraten. Du kannst allein durchkommen."

Er hatte das im Torr der Begeisterung, aber doch nicht
ohne Absicht hingeworfen, es schien ihn am besten, aus
solche Weise die Auseinandersetzung einzuleiten, die er letzt
haben wollte. „ t

Heiratet man denn iiur, um versorgt zu werden, Lutz-

(Fortsetzun? folgt.)

JL
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Fabrikation alleiniges streng gewahrtes Geheimnis der Firma:

H. BSDERBERfi-ALBRECHT
Hoflieferant Seiner Majestät des Kaisers und Königs Wilhelm II.

RH EINBERG (Rheinland)*

Gegr . 1846.

Anerkannt bester Bitterlikör!
Man

verlange
einfach : AH lüderberg“ Gesetzlich

geschützte
Wortmarke 17826.

Aufruf
des Preußischen Roten Kreuzes.

Zum Schutze unserer heiligsten Güter folgen die waffen
frohen Söhne unseres Volkes dem Rufe Sr . Majestät des
Kaisers und Königs.

Ihrer Majestät der Kaiserin und Königin, unserer
Allerhöchsten Protektorin landesmütterlicher Wunsch ver
einigt sich mit unserer Bitte, daß alle, denen es nicht ver¬
gönnt ist, für das geliebte Vaterland zu kämpfen, mit-
helfen mögen, die Wunden zu heilen und all das Elend zu
lindern, das die bevorstehenden Kämpfe herbeiführen werden.

Getreu seinen Uebcrlieferungen wird das Preußische
Rote Kreuz auch in dieser ernsten Zeit alle seine Kräfte
cinsetzen. Seine Mitglieder wollen wetteifern in treuer,
unermüdlicher Hingebung bei Unterstützung des staatlichen
Sanitätsdienstes und in festem, einigem Zusammenstehen
bei Erfüllung ihrer Pflichten.

Die ganze opferfreudige Nächstenliebe, die Gott in die
Herzen der deutschen Frauen und Jungfrauen gelegt, soll
sich im Roten Kreuz betätigen, und der eiserne Wille seiner
Männer wird sie auch in den schwersten Stunden zu höchster
Hilfeleistung befähigen.

Alle heißen wir willkommen, die sich zu persönlicher
Betätigung uns anschließen oder uns unterstützen wollen
durch Gewährung von Geldspenden und Materialgaben
zum Besten der Deutschen Kriegsmacht zu Land und zu
Wasser.

Denn reiche Mittel, vor allem an Geld, sind erforder¬
lich, um unsere Aufgaben erfüllen zu können. Aber schnell
ist die Hilfe nötig; doppelt gibt, wer rasch gibt. Wir ver¬
trauen fest auf den oft bewährten Opfersinn unseres Volkes.

Alle Materia lgaben bitten wir, den Sammelstellen
des Roten Kreuzes in den Provinzen und in Berlin zu
überweisen.

Geldspenden nehmen an : die Schatzmcisterkasse des
Zentralkomitees des Preußischen Landesvereins vom Roten
Kreuz (Königliche Seehandlungshauptkasse), Markgrafen¬
straße 38, die Sckatzmeisterkasse des Vaterländischen Frauen¬
vereins, Hauptvereins, (Bankhaus F. W. Krauseu. Co.,
Berlin, Leipziger Straße 45), sowie alle Reichsbankanstalten.

Ueber die Gaben wird öffentlich Quittung geleistetwerden.
Berlin , den 2. August 1914.

Das Zentralkomitee des Preußischen
Landesvereins vom Roten Kreuz.

(Am Karlsbad 23.)
Der Vorsitzendev . pfuel.

Der Borstand des Vaterländischen
Frauen -Bereins (Hauptverein ) .

(Wichmannstraße 20).
Die Vorsitzende Der Schriftführer

Tharlotte Gräfin Dr. ttühne.
v. Itzenplitz.

Pergamentpapier
zum Verschließen der Einmachtöpfe

empfiehlt A . Cramer.

Standesamls -Uachrichlen
(für den Monat Juli .)

W ei l bu r g. Geburten7, Aufgebote3, Eheschließungen4,
Sterbefälle 3.

Odersbach.  Geburten 0, Aufgebote0, Eheschließungen
0, Sterbefälle 2.

Kirschhofen.  Geburten 2, Aufgebote1, Eheschließungen
1, Lstexbefälle0.

Waldhausen.  Geburten 2, Aufgcbotene0, Eheschlie¬
ßungen 0, Steröefälle 0.

Ahausen.  Geburten 0, Aufgebote0, Eheschließungen0,
Sterbefälle 0.

Lei meiner Abreise von Weilburg nach
Erbach im Odenwald rufe ich allen Freunden
und Bekannten sowie meiner Kundschaft ein

zu.
herzliches Lebewohl

Ph . Schäfer.

Mein Mühlenbetrieb geht vorläufig
weiter, auch wird Frucht gegen Mehl
umgetauscht.

Christian Moser
Weilburg.

Bohnenschneidmaschinen
verschiedener Systeme

Eisenhandlung Zilliken.
empfiehlt

Artikel zur Krvvkevzißege:
Wöchnerinnen -Artikel , Bervandstofse , Irri¬
gatoren , Bettftofie , Damendinden , Eis¬
beutel , Stechbecken , Luftkissen , Znhalations-

Apparate , Leibbinden , Geradehalter,
Bruchbänder

empfiehlt zu billigen Preisen
*7. Vruchmeier.

Derbllild- und WegeKiirjus der
Nereiue vom Koten Kreuz.

Für Frauen und Mädchen, welche sich am Hilfsdienst
in der Krankenpflege verwundeter Krieger betätigen wollen,
soll unter Leitung des Herrn Medizinalrat Dr. Sch aus
ein Verband- und Pflegekursus abgehalten werden.

Wir bitten alle, die sich an dem Kursus beteiligen wollen,
sich bis Sonnabend, den 8. d. Mts. Abends, in eine aus
dem Landratsamte aufliegende Liste cinzutragen. Wir nehmen
an, daß diejenigen, welche sich für Krankenpflege dort schon
gemeldet haben, bereit sind, den Kursus zu besuchen; auch
für diejenigen, welche Genesende in Privatpflege aufneh¬
men wollen, empfiehlt sich der Besuch des Kursus.

Der Kursus wird voraussichtlich in der Zeit von Nach¬
mittags 2—4 abgehalten werden.

Die Teilnehmerinnenbitten ivir zur ersten Besprech¬
ung sich
Sonntag , den 9. d. Mts . nachmittags 2 Uhr

im Saalbau (Baldus) Frankfurterstraße einzufinden.
Die Vereine vom Roten Kreuz.

Weilburg, den 6. August 1914.

Schnellhefter und Brief-Ordner
vorrätig bei A. Cramer.

Frauen uild.Zimg, v
Strickt wollene Socken fürd>°o
ger und liefert sie-beim$flter<

f schen̂ räuenverein ab
<̂ ct§ hiesige Komitee zur Verpflegung brr̂ das' Truppen hat an die gleiche Organisation̂ ,
gerichtet, die Verpflegung der Truppen 3"
Kraft und Geld zu sparen. Wetzlar U
dort militäramtliche Verpflegung stattfmbe• St
abends bis 6 Uhr morgens sollen auf h" f $
nung Erfrischungen überhaupt nicht wehr» M ,
damit die Truppen ungestört ruhen
bleibenden 15 Stunden sind unter Limburg, ^

-teilt worden. Uns u ^ ?
Uhr vormittags bis

zugefallen. Wir werden also ausschließllch

Diez gleichmäßig verteilt worden
die Stunden von 11

l

unsere Arbeit konzentrieren.

BekamtmachmiS

üver Güterbeförderung auf der ^ $!e»äj|
Güter werden zur Beförderung

bis auf weiteres nicht angenommen. [,Lic|)i'e5;«3
die als Privatgut der Militärverwaltung " dn- .
ter, welche für Militär- oder Marinebeyo zll.
ranten auf besonderem Auftrag oder sind" *
sind. Anträge auf Beförderung solcher Oi_̂
jenigen Linienkommandantur zu stellen, ginist'^ ,
der Einladebahnhof liegt. Der Bereich
danturen entspricht demjenigen der ytt Ije 1
Auch deckt
steller haben

ntspricht demjenigen der ysi M ^«
sich der Sitz der beiden BehoZ
n durch Vorlage von Auswewp̂ ^ cbe^weisen, daß die Güter für Militär- g,j„[a

bestimmt sind. Außerdem ist anzugeben eln#
hof, der Zielpunkt, die absendende bezw- ^^
Firma oder Behörde, Ort, Gewicht und
etwa erforderliche Eisenbahnwagenund der

Tag
- r Ä

wünschten Einladung und Ankunft am 3 'ê idJ*

fung durch die «- " -- ^ "imandar
Annahmeschein für jeden

zuständige Linienkamman ggeft
ür jeden Einladebahnhô ^zivs^

dem Verfrachter als Ausweis übergeben- ^ die
rtiquna des Scheines wird dem Bahnhoffertigung des Scheines wird dem Baynpv, - a ^

bahndirektion übersandt. , o&et
Es ist zwecklos, an Eisenbahndienst! ^ ft*

kommandantur Anträge auf Gütcrbefm ^ '1,,^
wenn vorstehende Bedingungen nicht ^ ^
nen. Telephonische oder telegraphischerer - ^ ^
nicht entgegcngenommen, sie bleiben une,^

Die Milchbeförderung ist nach Ataßg .
folgtet öffentlichen Bekanntmachung befo y£|11

S

Das Geschäftszimmer für die Ausgcw ^ ,i k,  .
scheinen der für den Bezirk Frankfurt SM ^ l ^ ^
kommandanturC befindet sich tm %.  ®1 j V
bäude, Hohenzollernplatz 35, Erdgeschoßr J • 3
den 8—12  und 3—5 Uhr nachmittags. ,;f| iyu

Von wann ab und in welcher Wen fa»
im weiteren Umfange wieder zugelafsenw
besonders bekannt gegeben. .. 1gil,

F.rankfurt (Main ), den 4. Augu! giillch
Der Bahnbevollnrächtigte Die » tut

der Kgl. Eisenbahndirektion.
Martin, , Lin̂"

Regierungs- und Baurat. Major da"i-

zilinell-Leitbl«»'
^ im **

empfiehlt
in verschiedenen Pre

_j

Eriitearbe ^ Ji

ES

lS,s
\

Die Zöglinge der Unteroffiziervorsch"i Mt ^
- Auf die B« sichA ?ldu^

durch die Bürg- '- '

Entschädigung gestellt. Auf
der Ârbeitgeber wird hingewiesen
forderlichen Arbeitskräfte
erwünscht.

Kommando der UnteroM»
Schmidt, . fghrcu

Hauptmann und KompE ^

Freim. Ftnermchl.
Diejenigen Mit
glieder, welche
noch keine Ver
Wendung bezüg
lich Wachdienst
in unserer Stadt
gefunden haben,
wollen sich so¬

fort bei der Polizeiverwaltungmelden.
Der Kommandant Erlenbach.

Aerztl . Sonntag-
Nachmittagsdienst
am Sonntag , den 9.

August

Tr. Pontaiii.

Nebevv
er ,4

ci"°L '4Ort elf*1
In jedeM̂ r g{fU

die Beny - i„c
reelle Sachet
übernimm- K - /

>-'S>
empfiehlt naßfö

Louis

s,
ctill

.V%
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